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Bekanntmachung.
Am 2. Mai d. J. iſt in der Saale ſüdlich

des Dorfes Kleincorbetha die bereits in Ver
weſung übergegangene Leiche einer etwa 17
bis 20 Jahre alten, 1,60 m großen weiblichen
Perſon mit hellblondem Haar und einer
ſchiefen und vorſtehenden Unterlippe gefunden
worden. z

Bekleidet war die Perſon mit einem roten
Stoffkleid, einem ſchwarzen und zwei dunkeln
Unterröcken, einem Barchendhemd, ſchwarzen
Strümpfen, ſchwarzen hohen LederSchnür-
ſchuhen und grauen Garnhandſchuhen.

Jn der Kleidertaſche der Leiche fanden ſich
ein mit H. H. gezeichnetes Taſchentuch und
2 Kämme (Haarhalter) vor.

Alle, denen über die Perſon der Ertrunke-
nen etwas bekannt iſt, werden aufgefordert,
der nächſten Polizeibehörde oder dem Unter-
zeichneten zu den Akten W. J. 738/05 Nach

richt zu geben. (1454Naumburg, den 5. Juli 1905.
Der Erſte Staatsanwalt.

e

Marokko.
Paris, 7. Juli. Die geſtern abend

ſtattgehabte Unterredung Rouviers mit
dem deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin
erſtreckte ſich auf die endgültige Form, die
den Mitteilungen gegeben werden ſoll, welche
zu der Zeit ausgetauſcht werden, wo Frank
reich den Beitritt zur marokkaniſchen Kon
ferenz vollziehen wird. Radolin und Rouvier
werden in allernächſter Zeit wieder eine Be-
ſprechung haben. Jn amtlichen Kreiſen wird
erklärt, daß wiederum ein Schritt mehr zum
Einvernehmen gemacht ſei; es bleibe nur
übrig, den endgültigen Wortlaut der Schrift-
ſtücke feſtzuſtellen, die das Uebereinkommen
enthalten, deſſen Grundzüge ſchon jetzt end-
gültig feſtgelegt ſind. Vorausſichtlich wird
die nächſte Zuſammenkunft Rouvier's und
Wadolin am Sonnabend

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(35. Fortſetzung.)

Jndeß war an dem einmal geſchehenen
Dinge nichts mehr zu ändern, es galt jetzt
die Situation ſo ins Auge zu faſſen, wie ſie
ſich ihm nach den Mitteilungen Chantepie's
darſtellte, deſſen Motive und Abſichten dabei
für ihn in Dunkel gehüllt waren.

Er fragte ſich, ob Chantepie nicht vielleicht
geheime andere Pläne verfolge und gegen
den Chef intriguire, während Bertaud mit ihm
gemeinſchaftliche Sache mache?

Ueberdies vergaß Subligny nicht, daß er in
Chantepie ſeinen Retter ſehen mußte. Er
durfte ſich unmöglich der Undankbarkeit
ſchuldig machen und dieſen Mann auf einen
bloßen Verdacht, eine bloße Kombination von
Jdeen hin ſchmählich bloßſtellen, ſeine Ange
legenheit verraten, die vielleicht jeder geſchäft
lichen Beziehung, die André's Argwohn vor-
ausſetzte, entbehrten.

Nur von der angemaßten Oberherrſchaft
Chantepie's mußte er ſich befreien, und es
gab nur ein Mittel, dies zu tun: ſich
ſeinem gütigen Chef zu Füßen zu werfen
und ihm ſeinen Fehltritt zu geſtehen. Sein
aufrichtiges Geſtändnis konnte den Kaſſierer,
der die Unbeſonnenheit des jungen Sekretärs
großmütig wieder gut gemacht hatte, nur in
das ehrenvollſte Licht ſetzen, und Andrs ver
mochte ſo die Laſt des Schuldbewußtſeins

endlich von

Sonntag, den 9.

Berlin, 7. Juli. Die geſtrige Unter-
redung zwiſchen dem Fürſten Radolin
und Rouvier währte, wie dem „Berl. T.“
aus Paris gemeldet wird, von 6 bis halb 8
Uhr, hat aber die Verhandlungen noch nicht
zum Abſchluß gebracht. Die Verzögerung hat
aber keinerlei ernſte Bedeutung. Die beiden
Regierungen ſind über alle bisher verhandelten
Punkte einig, und es handelt ſich nur noch
darum, die Worte und Wendungen des Doku-
mentes, das die Verhandlungen abſchließen
ſoll, zu wählen. Rouvier möchte bei der
Wiedergabe gewiſſer Erklärungen, die Fürſt
Radolin im Laufe der Unterredungen abge-
geben hat, etwas präziſere Ausdrücke gewählt
ſehen und von beiden Seiten erwägt man
jedes Wort, wie bei der Auffaſſung eines
juriſtiſchen Dokumentes. Die ganze Diskuſſion
iſt nur noch rein redaktioneller Natur, ſie
wird von beiden Seiten in einem Tone und
einem Sinne geführt, der geradezu herzlich
genannt werden kann. Eine neue offizielle
Unterredung ſoll morgen, Samstag, ſtat:finden,
was aber keineswegs ausſchließt, daß auch in
zwiſchen die Ausſprachen in etwas weniger
offizieller Form fortgeſetzt werden.

Revolution in Rußland.
Odeſſa, 7. Juli. Der Befehlshaber der

Schwarzmeer-Flotte, Admiral Tſchuknin,
hat dem Generalgouverneur von Odeſſa tele-
graphiert, das Geſchwader habe Befehl erhal-
ten, das Panzerſchiff „Potemkin“ aufzu-
ſuchen und es gefangen zu nehmen oder zu
vernichten. Eine heute aus Sſewaſtopol
eingegangene Depeſche meldet, daß das ge
ſamte Geſchwader von dort ausgelaufen iſt.

Feodoſſia, 7. Juli. Der auf der Ver-
folgung des „Potemkin“ befindliche Torpedo-
bootszerſtörer „Smetliwy“ lief heute hier ein,
um Kohlen zu übernehmen und dann die
Verfolgung des „Potemkin“ wieder fortzu-
ſetzen. Seine Beſatzung beſteht nur aus

ſeinem bedrückten Herzen zu
wälzen.

Aber ach! Mit dieſem Geſtändniſſe mußte
Andrs auch auf Clemence verzichten! Herr
Vernelle konnte dem jungen Manne in ſeiner
Eigenſchaft als Sekretär des Bankhauſes
jene Tot des Leichtſinns verzeihen
nimmermehr jedoch würde er einem ſo kom
promittierten Manne die Hand ſeiner Tochter
geben.

Der Mut zu dem entſcheidenden Schritte
entſank Andrs. Der Gedanke, ſich dem fort
dauernden, wenig ſchonungsvollen Drängen
ſeines läſtigen Wohltäters fügen zu ſollen,
war hart; aber härter war es, ſeine teuerſten
Hoffnungen aufgeben zu müſſen.

Und wenn er es tat welchen Mo-
ment würde er dann dazu auserſehen haben,
auf ſeine Werbung zu verzichten! Den Mo
ment, wo das Haus Vernelle vielleicht an
den Rand des Ruins gelangt war; den Mo-
ment, wo die einzige Erbin des vielfachen
Millionärs Vernelle ſich plötzlich ohne Mitgift,
ohne Zukunft, dem Nichts gegenüber ſah; denn
die Schmach der Mutter beraubte die Tochter
auch vielleicht der Möglichkeit einer ihren
Verhältniſſen und ihrem Stande angemeſſenen
Partie.

„Nein; es wäre eine Feigheit, jetzt zurück
zutreten“, murmelte André ablehnend in ſich
hinein während er nachdenklich über das
weite Trottoir des Boulevard des Jtaliens
dahin ſchritt. „Jch muß den Gang der Dinge
abwarten, bevor ich mich entſcheide. Meine
Bahn iſt mir, ohne daß ich nach irgend einer

Juli 1905.

Offizieren; das Boot hat Befehl, den „Po-
temkin“ entweder zur Uebergabe zu veran
laſſen oder ihn in die Luft zu ſprengen.

Wien, 7. Juli. Aus Konſtantinopel
wird hierher telegraphiſch gemeldet: Die Mann-
ſchaften des Aviſodampfers „Colelus“ und
des Kanonenboots „Zaporojen“, Stations-
ſchiffe der ruſſiſchen Botſchaft in Konſtanti-
nopel, haben beide gemeutert. Die Matroſen
laſſen ſich nur durch Bitten bewegen, ein
Manöver auszuführen; die Disziplin iſt voll-
ſtändig gelockert. Dasſelbe ereignete ſich auf
vielen ruſſiſchen Handelsſchiffen, deren Mann-
ſchaften fordern, nach Odeſſa zurückzukehren,
während die Schiffsagenten den Befehl haben,
ſie ins Mittelländiſche Meer zu dirigieren.
Aus Odeſſa wird ferner telegraphiert, der
„Potemkin“ ſoll bei Feodoſſia den Dampfer
„Großfürſt Alexis“ der Handelsſchiffahrtsge-
ſellſchaft gekapert und deſſen Ladung an Kohle,
Vieh und Nahrungsmitteln weggenommen
haben. Auch bares Geld wurde geraubt.

Odeſſa, 7. Juli. Wegen der Brand-
ſchäden im Hafen mußten die Getreideexpor-
teure ihre Operationen einſchränken. Die Korn-
ladungen konnten, dem „Tag“ zufolge, nur
teilweiſe nach dem Ausland über Cherſon,
Nicolajew, Noworoſſisk und Theodeſſia expe-
diert werden. Viele Vankgeſchäfte ſind in die
ſchwierigſte Lage gekommen. Die Kohlen-
dampfer warten im Hafen auf Gelegenheit,
ihre Ladung zu löſchen. Der öſterreichiſche
Lloyd läßt ſeine Dampfer nur bis Varna
laufen. Die Aſſekuranzgeſellſchaften weigern
ſich, die geforderten Entſchädigungen, die im
Geſamtbetrage von 1,500,000 Rubel für durch
Feuer zerſtörte Mobilien gefordert werden, zu
zahlen.

Petersburg, 7. Juli. Jnfolge des Aus-
ſtandes warten hier 14 Dampfer mit über
5000 Tons auf Löſchung.

London, 7. Juli. Der „Standard“
hört aus Moskau, die Armee werde dem

Seite auszuweichen vermag, vorgeſchrieben.
Jch werde mich dem Vater und der Tochter
gegenüber in beſcheidener Reſerve verhalten.
Chantepie will ich ſorgfältig überwachen und
wenn er ſich von Neuem erlaubt, mir Rat-
ſchläge zu geben, welche mich beläſtigen oder
mir unangemeſſen erſcheinen, ihn kurz und
bündig auffordern, ſich nicht um meine An-
gelegenheiten zu kümmern. Mag dann daraus
werden, was da wolle. Alles iſt beſſer, als
der Sklave dieſes Menſchen zu ſein! Falls er
mir den Krieg erklärt, werde ich Waffen gegen
ihn zu finden wiſſen. Jch wende mich dann
an jene junge Nähterin Babiole, die mich
vor ihm gewarnt hat und werde ſie bitten,
mir zu ſagen, was ich bisher zu hören ver-
ſchmäht habe. Sie kennt offenbar etwas aus
ſeiner Vergangenheit, das nichts Gutes be-
deutet.

Die arme kleine Babiole! Jch habe doch
noch immer verſäumt, ihr meinen Dank ab-
zuſtatten, und dabei bin ich ihr allein die
Rettung meines Lebens ſchuldig. Ohne ſie
wäre ſelbſt der edelmütige Chantepie zu ſpät
gekommen, aber freilich befände ich mich dann
auch nicht in der Gewalt dieſes Menſchen!

Morgen iſt Sonntag. Sie geht morgen
nicht zur Arbeit, und auch ich bin frei. Jch
werde die Gelegenheit benutzen, ſie zu be-
ſuchen und hoffe, ſie zu Hauſe anzutreffen.
Jhre Prinzipalin geht Sonntags zuweilen
mit ihr, wie ſie mir erzählt hat, in den
Champs Clyſees ſpazieren; indeß werde ich
mich ſo rechtzeitig zu ihr begeben, daß ich
ſicher bin, ſie noch zu treffen.“

145. Jahrgang.

Zaren ein U. timatum zuſtellen, das poli
tiſche Reformen fordert, wahrſcheinlich werde
man den Zeitpunkt wählen, wenn die Mobili-
ſation beendet iſt und 200,000 Reſerviſten
unter Waffen ſeien. Die Jnitiative ſoll von
der Petersburger Garniſon ausgehen.

Konſtantinopel, 6. Juli. Ein eng
liſcher Handels dampfer mit 400
deſertierten ruſſiſchen Matroſen paſſierte an
ſtandslos die Meerengen am 5. Juli.

Petersburg, 7. Juli. Jn Beſſarabien
ſind große agrariſche Unruhen ausgebrochen.
Die reiche Stadt Orjejew ſteht völlig in Brand.
Jn dem durch ſeinen Jahrmarkt bekannten
Städtchen Berezowka ſind große Unruhen
ausgebrochen. Die Bauern plünderten das
Gut des Moldau'ſchen Millionärs Groſſul
und Tolſtois Beſitzung bei Weſolyjkut, beide
Landſitze liegen nahe bei Odeſſa. Aus
Charkow werden zahlreiche Fälle von Fahnen-
flucht gemeldet; die Deſerteure wurden jedoch
meiſt wieder eingebracht.

Paris, 7. Juli. Aus Genf wird dem
„Matin“ telegraphiert: Seit zwei Tagen
treffen zahlreiche Ruſſen hier ein, die zum
Teil nach Zürich und Lauſanne weiterreiſen.
Unter ihnen befinden ſich nur wenige Revo-
lutionäre; es ſind vielmehr bürgerliche und
ariſtokratiſche Familien mit zahlreichem Ge-
folge und Gepäckladungen, die ihr ganzes
koſtbares Eigentum enthalten. Sie entfliehen
den Unruhen in Rußland.

Rußland und Japan.
Die Friedensunterhändler.

Dieſer Tage ſind die Bevollmächtigten zu
den Friedensverhandlungen zwiſchen Rußland
und Japan ernannt worden. Von ruſſiſcher
Seite ſind die Botſchafter Murawiew-
Rom und Roſen Waſhington deſigniert.

Von jjapaniſcher Seite ſind Miniſter
Baron Komura und der japaniſche Ge-

Jn ſeinen Gedanken verloren, war André,
ohne es zu bemerken, am Theater der komiſchen
Oper angelangt.

17. Kapitel.
Die Vorſtellung hatte heute um acht Uhr

begonnen, da vor der großen Oper noch eine
kleine Piece gegeben wurde, und man befand
ſich ſoeben im erſten Zwiſchenakt. Das
Publikum füllte die Flure und Eingänge des
Theaters.

Gleichzeitig langten zahlreiche Beſucher an,
welche gleich Andrs erſt zum Beginn der
Hauptoper kamen; ein lebhaftes Gewühl ent-
ſtand, während die Droſchken und Equipagen
vor dem Theater ſich in zwei lange Keihen
ordneten.

André, der keine Luſt empfand, in dieſes
bunte Getriebe hinein zu geraten, blieb in
der Nähe an einem Zeitungskiosk ſtehen, um
das Gedränge erſt vorübergehen zu laſſen,
das ſich zu entwickeln pflegt, wenn die einen
aus einem Eingange hinaus, die anderen in
denſelben hinein wollen.

Herr Vernelle mit ſeiner Tochter war, wie
er vermutete, noch nicht angelangt und er
hoffte in dem Wagengewühl die Equipage
des Bankiers unterſcheiden zu können, wenn
dieſelbe am Portal vorfuhr.

Während er nach ihr ſpähte, bemerkte er
in der Nähe, am äußerſten Rande des
Trottoirs, das Geſicht dem Fahrdamm zuge-
wandt, einen Mann, deſſen Geſtalt wenigſtens
ihm bekannt erſchien, obgleich er das ihmabgewendete Geſicht desſ ben nicht ſehen konnte.

Fortſetzung folgt.)
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ſandte in Waſhington, Takahira, zu Be-
vollmächtigten ernannt worden. Alle vier
Delegierten ſind mit vollſtändigen Vollmachten
verſehen, ſodaß zu erwarten ſteht, daß ihre
Arbeiten von Erfolg gekrönt werden.

Tokio, 6. Juli. Der Kaiſer richtete
an die Friedensbevollmächtigten
eine Anſprache, die folgendermaßen ſchließt:
„Wenn gemäß dem verſöhnlichen Geiſte
unſeres Gegners die Feindſeligkeiten zu
Ende geführt werden könnten, ſo würde nichts
erfreulicher ſein als ein ſolcher Abſchluß.
Demgemäß haben wir der Anre-
gung des Präſidenten Rooſevelt ſtattge
geben und wir betrauen Sie hierdurch mit
der Miſſion, zu unterhandeln und den Frieden
abzuſchließen. Sie müſſen ſich mit aller
Hingebung Jhrer Aufgabe widmen und alle
Anſtrengungen machen, damit die Wieder
herſtelluug des Friedens auf dauerhafter
Grundlage geſichert ſei.“

London, 7. Juli. Der Petersburger
„Times“ Korreſpondent hört 'aus ausge
gezeichneter Quelle, daß Rußland ſeine Be
mühungen, einen Waffenſtillſtand zu
erlangen, fortſetzt, es habe ſich dazu ſogar
direkt an Japan gewandt, aber keine Ant
wort erhalten.

Paris, 7. Juli. Die offiziöſe „Agence
Havas“ meldet aus Saigon: Der deutſche
Dampfer „Litſun“, welcher in der letzten
Woche im Saigonfluſſe ankam deklarierte
ſeine Ladung als „Waren“, als ihn jedoch
die Marinebehörden unterſuchten, entdeckten
ſie Kriegsmunition, namentlich Geſchoſſe, die
unter Mehl und Konſerven verborgen waren.
Der Gouverneur benachrichtigte den deutſchen
Konſul, daß der „Litſun“ ebenſo wie der eng
liſche Dampfer „Carlisle“ behandelt und ge-
mäß der miniſteriellen Anordnungen unter
der grfnqht der Marinebehörden zurückgehalten
werde.

Landungsverhältniſſe in Swakopmund.
Nach den Nachrichten aus der Kolonie ver

ſchlimmern ſich die Landungsverhältniſſe in
Swakopmund von Tag zu Tag. An der
Mole muß die Landung immer mehr einge-
ſchränkt werden, und ſchon Mitte Mai ſtand
man dicht vor der Notwendigkeit, den Betrieb
gänzlich einzuſtellen. Es konnten damals
überhaupt keine Schlepper mehr, ſondern nur
die kleinen Schiffsbarkaſſen zum Schleppen
der Leichter verwendet werden. Außerdem
war es nur in ſehr beſchränkter Zeit möglich,
am Tage zu arbeiten. Zu der Ungunſt der
allgemeinen Küſten und Landungsverhältniſſe
kamen Unglücksfälle hinzu. Die proviſoriſche
Hebevorrichtung, die an dem Landungsſtege
zur Entladung der Güter angebracht iſt, bis
die Kähne aufgeſtellt ſind, arbeitete ganz gut.
Am 14. Mai nachts riß ſich der an der
Kaimauer liegende Bagger los und preßte
den Schlepper „Windhuk“ an den Querarm
der Mole, ſodaß eine Seite des Fahrzeuges
eingedrückt wurde. Außerdem wurden zwei
Pinaſſen auf den Strand geworfen und völlig
unbrauchbar gemacht. Die Pfähle und Bohlen
der hölzernen Schutzwand der Kaimauer
waren durch die Stöße des Baggers abge
brochen und zerſplittert. Mit großer Mühe
gelang es, den auf den Strand zutreibenden
Bagger zu halten und am Molendamm feſt
zulegen. Kurz zuvor war eine Pumpe dort
eingetroffen, mit deren Hilfe man den Bagger
nutzbar machen will.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Juli. Hofnachrichten.
Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer und
die „Jduna“ mit der Kaiſerin und der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe an Bord ſind heute
auf der Reede von Glücksburg einge-
troffen.

Mehrfach iſt die Frage angeregt worden,
ob nicht die Amtsvorſteher vom Ge
ſchworenendienſte befreit werden könnten
und zwar mit Rückſicht darauf, daß ſie durch
die Wahrnehmung der Geſchworenenpflichten
in der Erledigung ihrer Dienſtgeſchäfte auf
empfindliche Weiſe geſtört würden. Die
Prüfung dieſer Frage hat ergeben, daß eine
Abänderung der zur Zeit gültigen, hier in
Betracht kommenden geſetzlichen Vorſchriften
nicht angängig iſt. Auf die Mitwirkung der
Amtsvorſteher beim Geſchworenendienſt kann
im Jntereſſe der Rechtspflege grundſätzlich
nicht verzichtet werden, da andernfalls, und
zwar beſonders in ländlichen Bezirken, eine
erhebliche Verſchlechterung des Geſchworenen-
materials zu beſorgen ſein würde. Es muß daher
den zum Ausſchuß für die Wahl der Schöffen
gehörenden Staatsverwaltungsbeamten über-
laſſen bleiben, bei Gelegenheit der Auswahl
der zu Geſchworenen vorzuſchlagenden Per
ſonen erforderlichenfalls eine Rückſichtnahme
auf überlaſtete Amtsvorſteher zu befürworten.

Cokales.
Merſeburg, 8. Juli.

Perſonalien. Der Regierungsbau-
meiſter Köhn, bisher beurlaubt, iſt der
Kgl. Regierung in Merſeburg zur Beſchäfti-
gung überwieſen und der Landmeſſer Joſ.
Jaitner hierſelbſt als ſolcher vereidigt
worden. Dem Oberpoſtſekretär Kittner
hierſelbſt iſt beim Scheiden aus dem Dienſte
der Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen worden.

SchulFerien. Am heutigen Vormittage
haben in den hieſigen Schulen die großen
Sommerferien begonnen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. September
1905: Annaburg, Militär Knabenerziehungsanſtalt,
Maſchiniſt und Heizer für die Sauggasanlage der
Waſſerleitung und für die Pumpſtation der Kläran-
lage; Bewerber muß ſich durch ſichere Zeugniſſe
über die Befähigung zur Bedienung dieſer maſchi-
nellen Einrichtungen ausweiſen auf dreimonatige
gegenſeitige Kündigung; 1200 M. Gehalt jährlich
und freie Dienſtwohnung mit Feuerungs- und Be-
leuchtungsmaterialiendeputat, letzteres mit Woh
nung im penſionsfähigen Geldwerte von 198 M.,
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren nach 21 Dienſt-
jahren bis zum Höchſtgehalt von 1800 M. jährlich;
Bewerbungen ſind unter Beifügung des Zivilver-
ſorgungsſcheins, der Militärpapiere, der Führungs-
zeugniſſe, eines Lebenslaufes, der Führungsatteſte
nach dem Ausſcheiden aus dem aktiveu Heere und
der Befähigungsausweiſe bis zum 1. Auguſt d. J.
einzureichen. Sofort: Bad Köſen (Thür.), Magirat,
Badediener, Hilfspolizeidiener und Schreiber; auf
Kündigung 650 M. Gehalt und Nebeneinnahmen
als Badediener; Bewerber mit ausreichender Penſion
wollen ſich melden. 15. Auguſt 1905: Deſſau,
Polizeiverwaltung drei Schutzmänner; Bewerber
dürfen nicht unter 1,72 m groß ſein nach Ablauf
der Probezeit auf dreimonatige Kündigung, nach
Verlauf von weiteren drei Jahren erfolgt feſte
Anſtellung während der Probedienſtleiſtung 1100 M.,
von der Anſtellung auf Kündigung 1200 M. Gehalt
jährlich und freie Dienſtkleidung, das Gehalt ſteigt
von der Anſtellung auf Kündigung an von 3 zu 3
Jahren um je 100 M. bis zum Höchſtgehalt von
2000 M., außerdem wird vom 1. Juli des-
jenigen Jahres ab, das auf die Vollendung des
40. Lebensjahres folgt, eine penſionsberechtigte
Alterszulage von 100 M. gewährt; die Stellen ſind
penſionsberechtigt, die Anzuſtellenden werden Mit-
glieder der Anhaltiſchen Witwen- und Waiſenkaſſe
ohne Beitragszahlung. 1. Oktober 1905; Halle
(Saale), Kaiſerliches Poſtamt, Poſtſchaffner zunächſt
auf vierwöchige Kündigung 900 M. Gehalt und
180 M. Wohnungsgeldzuſchuß ſowie 100 M. Teue-
rungszulage jährlich; Meldungen verſorgungsbe-
rechtigter Perſonen ſind an die Kaiſerliche Ober-
Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten. Sofort:
Hornburg (Landkreis Halberſtadt), Magiſtrat, Poli-
zeiſergeant; auf Lebenszeit; 900 M. Gehalt, freie
Wohnung und Feuerung, ca. 50 M. Nebeneinkünfte,
60 M. Kleidergeld jährlich das Gehalt ſteigt bis
1400 M. jährlich; die Stelle iſt penſionsberechtigt.

1. Oktober 1905 Stendal, Magiſtrat, Bauamts-
aſſiſtent; Bewerber muß ſich einer eingehenden
Prüfung durch den Stadtbaurat unterziehen bis
zum Ablauf von 3 Jahren auf dreimonatige Kün-
digung, ſodann auf Lebenszeit; 1200 M. Gehalt
jährlich, eine Steigerung des Gehalts tritt nicht ein;
Meldungen binnen ſechs Wochen.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 6. Juli. Von einem

Wegelagerer überfallen- wurde
Frau St. von hier, welche ihrem Manne, der
auf den Braunkohlenwerken bei Oſendorf
tätig iſt, Mittageſſen brachte und um den
Weg abzukürzen in der Nähe der Reide eine
Furche benutzte, die ein Roggen- und Kar
toffelfeld trennt. Die robuſte Frau wehrte
ſich energiſch gegen den tätlichen Angriff,
ſodaß der freche Patron auf den Ruf der
Frau nach einer fingierten Freundin „Hilf
mir doch, ich bin angefallen“ von ſeinem
Vorhaben abließ; der Täter konnte leider
nicht dingfeſt gemacht werden.

Großgräfendorf, 5. Juli. Die hieſige
Pfarrſtelle, die länger als ein Jahr er-
ledigt war, wird demnächſt neubeſetzt. Das
Kgl. Konſiſtorium hat dafür den Pfarrer
Heidenreich aus Dankerode auserſehen;
das Einkommen der Stelle beträgt 4686 M.

Collenbey, 6. Juli. Auf die tropiſche
Hitze der letzten Tage zogen von geſtern abend
7 Uhr an unaufhörlich am ganzen Horizont
Gewitter herauf, die von hier aus meiſt
am Nord und Südhimmel zur vollen Ent-
ladung kamen und nur teilweiſe Regen
brachten. Blitz auf Blitz zuckte und Donner
auf Donner rollte und zeugten von der
Schwere der Wetter. Erſt gegen 12 Uhr
entlud ſich ein ſolch ſchweres Gewitter über
unſerer Gegend. Ein wolkenbruchartiger
Regen praſſelte in Strömen hernieder, ſodaß
rund 30 Millimeter Regenhöhe gemeſſen
wurden. Das Getreide liegt wie hingewalzt,
beſonders Roggen, der ſich bei der Aehren-
ſchwere nicht wieder erheben wird. Grelle
Blitze zuckten unaufhörlich zur Erde und
knatternder Donner zeugte von Blitzſchlag.
Nach dem Walde und bei Lochau ſind Eichen
und Pappeln vom Blitze zerſplittert; in
Röglitz am Gaſthofe iſt ein Telephonpfahl
getroffen.

Mücheln, 5. Juli. Geſtern wurde der
Grundſtein der neuen Molkerei in
Niedereichſtädt im Beiſein des Vorſtandes, des

Aufſichtsrats und der Genoſſenſchaftsmitglieder
gelegt. Jn demſelben wurde eine Urkunde
niedergelegt, welche u. a. auch ein Verzeichnis
der Namen ſämtlicher Mitglieder, wie auch
des Erbauers der Grundſtücke, des Maurer-
meiſters Weiſe aus Mücheln, enthielt. Die
Weiherede hielt der Schriftführer Herr Lehrer
Wieſe aus Nieder-Eichſtädt. Nachdem fand
im Gaſthof eine Verſammlung der Mitglieder
der Genoſſenſchaft behufs Rechnungslegung
ſtatt.

Lützen, 7. Juli. Nächſten Sonntag,
den 9. Juli, kommen von Leipzig die Kirch
liche Vereinigung von St. Matthäi, Mitglie-
der des Guſtav Adolf-Vereins, des Evange-
liſchen Bundes, der Skandinaviſchen Vereini-
gung und der Akademiſchen Ortsgruppe des
Evangeliſchän Bundes zu einer Guſtav
Adolf- Feier nach Lützen. Am Denkmal
findet eine Anſprache des Herrn Pfarrers D.
Kaiſer Leipzig ſtatt und hierauf eine Nach-
feier im Gaſthof „Roter Löwe“. Verſchönt
wird die Feier durch allgemeine Geſänge und
die Mitwirkung eines 25 Mann ſtarken Po-
ſaunenchors. Bei ſchlechtem Wetter wird die
Anſprache in der Kirche gehalten. Die Teil-
nehmer ziehen geſchloſſen zum Denkmal und
zurück. Der Lützener Guſtav Adolf Verein
und Zweigverein des Evangeliſchen Bundes
beteiligen ſich ebenfalls an der Feier und
bitten um recht zahlreiche Beteiligung. Bei
ſchönem Wetter ſind einige hundert Leipziger
zu erwarten.

Oſtrau, 6. Juli. Die infolge des Ge-
nuſſes von Schwefelſäure am vorigen Sonn-
abend hier verſtorbene Frau iſt die Witwe
Vogel aus Zörbig, welche bei ihrem
Schwiegerſohn hierſelbſt zum Beſuch weilte
und die ſich ſchon einige Tage zuvor mit
Selbſtmordgedanken getragen haben ſoll. Die
Motive zu der unglückſeligen Tat ſind nicht
bekannt geworden.

Zeitz, 6. Juli Geſtern nachmittag er
trank beim Baden in der Elſter unterhalb
des Schlachthofes der Korbmacher Schindler.
Er hinterläßt eine Frau mit fünf unerzogenen
Kindern. Seine Leiche wurde abends ge-
funden.

Eilenburg, 6. Juli. Selbſtmord
verübte auf der Dorfſtraße in Wölpern
ein 21 jähriger junger Mann namens Beau.
Er erſchoß ſich, weil er anſcheinend infolge
anderweitiger Liebeleien von ſeiner Braut zur
Rede geſtellt wurde.

Gröſt, 7. Juli. Beim Baden im Dorf-
teiche blieb der 14 Jahre alte Sohn des
Schuhmachermeiſters Siegel im Schlamme
ſtecken und ertrank.

Petersberg, 6. Juli. Bei den geſtrigen
ſtarken Gewittern, die abends über unſere
Höhe zogen, fuhr, wie bereits kurz gemeldet,

um 91 Uhr ein Blitſtrahl in die
Pulverhütte des Ehrlich'ſchen Porphyr-
werkes auf dem im Weſten unſerer Höhe ſich
erhebenden Katzenberge, infolgedeſſen eine
furchtbare Exploſion entſtand und auch auf
weitere Entfernung einen Luftdruck verur-
ſachte, der an den Gebäuden am Weſtabhange
unſeres Petersberges bedeutenden Schaden
angerichtet hat. So wurden bei dem Gaſt
wirt Krauſe zahlreiche Fenſterſcheiben einge-
drückt, ebenſo bei dem Schmiedemeiſter Polle
und dem Hausbeſitzer Funke, ſowie auf der
Königlichen Domäne. Bei dem Rentenem-
pfänger Herrmann wurden die verſchloſſene
Haus und Stubentür aufgeſprengt, da der
gewaltige Luftdruck die Haſpen der Haustür
aus dem Gerüſt geriſſen hatte. Auch in dem
nahen, hier eingepfarrten Dorfe Frößnitz ſoll
die Exploſion mannigfachen Schaden ange-
richtet haben. Als ein Glück iſt es zu be
trachten, daß der Blitzſtrahl nicht in die in
unmittelbarer Nähe liegende Dynamithütte
gefahren iſt, denn ſonſt wäre der Schaden wohl
ein noch viel größerer und furchtbarer geweſen.

Delitzſch, 6. Juli. 90 Bewerber haben
ſich für die ausgeſchriebene zweite Bürger
meiſterſtelle hier gemeldet.

Torgau, 7. Juli. Ein Huſar des
Thür. Huſarenregiments Nr. 12 wurde im
Walde zwiſchen Klitzſchena und Selbitz er
hängt aufgefunden. Das Pferd des Selbſt
mörders wurde vom Müller in Klitzſchena
aufgehalten.

Herzberg a. E., 7. Juli. Vom Blitz
erſchlagen wurden im Auszugshauſe des
Gaſthofsbeſitzers Kühne im benachbarten
Frauenhorſt deſſen Vater und ein Knecht.

Bitterfeld, 7. Juli. Heute morgen
gegen 3 Uhr wurde der Musketier Otto
Dauer, gebürtig aus Cöthen, von der 11.
Komp. des 93. Jnf.-Reg. aus Deſſau, in der
Nähe des „Kühlen Morgen“ hier durch einen
Nachtpolizeibeamten feſtgenommen. Derſelbe
trug Zivilanzug mit untergeſchnalltem Seiten-
gewehr, welches ein Stück unter dem Rocke
hervorſah. Den Waffenrock will er angeblich

in der Deſſauer Heide verſteckt haben. Der

Feſtgenommene wird noch heute durch Mann
ſchaften ſeines Truppenteiles nach ſeinem
Garniſonorte zurückgebracht.

Löbejün, 6. Juli. Geſtern abend ent
lud ſih über unſerer Stadt und deren Um
gebung ein überaus heftiges Gewitter.
Die Feldfrüchte haben unter dem hernieder
gefallenen Hagel ſehr gelitten. Die Flur
von Schlettau ſoll am meiſten betroffen ſein,
da der angerichtete Schaden dort auf 70 Proz.
berechnet wird. Das Hartobſt iſt durch den
vorhergehenden Sturm arg mitgenommen.

Staßfurt, 6. Juli. Vor mehreren Tagen
wurde ein junger Mann von einer Fliege in
das Geſicht geſtochen. Dieſes ſchwoll alsbald
ſo an, daß man einen Arzt holen mußte, der
Blutvergiftung feſtſtellte. Trotz mehrerer
operativer Eingriffe iſt der junge Mann im
hieſigen Krankenhauſe geſtorben.

Magdeburg, 6. Juli. Jn der Nähe
der Kraatz'ſchen Sandbaggerei von „Alten
Elbe“ ſind fünf Knaben ertrunken.
Ein ſechſter Knabe ertrank beim Baden in
der Nähe der Garniſon-Badeanſtalt.

Wittenberg, 7. Juli. Einem Reiſenden
wurden hier im Gaſthofe 309 M. geſtohlen.
Ein junges Mädchen wurde alsbald als
Diebin feſtgeſtellt und hinter Schloß und
Riegel gebracht.

Wittenberg, 6. Juli. Auf eine be
ſondere Weiſe gelangten Mitglieder des hie-
ſigen Ruderklubs zu einem Lachseſſen.
Auf einer Tour ſprang plötzlich bei Coswig
ein 15pfündiger Lachs in das Boot, gelangte
hier unter den Rollſitz und wurde dann von
einem der Ruderer getötet. Sofort wurde
an einem Dorfe Halt gemacht, wo denn bald
das ſchmackhafte Lachsgericht den Ruderern
köſtlich mundete.

Neuhaldensleben, 6. Juli. Jn der
Flur Bodeleben wurden außer mehreren
Steinbeilen aus der älteren Steinzeit, die
ganz vorzüglich bea beitet und erhalten ſind,
zwei ſchöne mit Schaftlöchern verſehene
Steinhäm mer aufgefunden, von denen
einer 15 Zentimeter und der andere 20 Zen-
timeter lang iſt. Das kleinere Beil iſt aus
Baſalt und fein poliert, das größere iſt aus
Diorit gefertigt. Die Geräte aus der älteren
Steinzeit beſtehen meiſtens aus Gneis und
Kieſelſchiefer, zum Teil auch aus Nephrit. Die
Funde wurden der dortigen Schule über-
wieſen.

Vermiſchtes.
Berlin, 7. Juli. Eine aufregende Szene

ſpielte ſich vorgeſtern in ſpäter Abendſtunde auf
einem Wagen der elektriſchen Straßen-
bahn Friedrichſtraße--Pankow ab. Das „B. T.“
ſchreibt: Der Wagen hatte gerade die Halteſtelle
in der Dorotheenſtraße verlaſſen, als im letzten
Augenblick noch zwei Herren auf die Hinterplattform
hinaufſprangen. Einer der Beiden mußte jedoch
wieder abſteigen, da nur noch ein Platz frei war.
Triumphierend blickte der „Glückliche“, der als Erſter
den Wagen erreicht hatte, dem Abſteigenden nach.
Jn dieſem Augenblick verließ ein dritter Fahrgaſt
den Wagen. Schnell ſprang nun auch noch der
anfangs Zurückgewieſene auf. Der erſte fixierte nun
triumphierend den nachgekommenen Herrn derartig,
daß dieſer ſo erregt wurde, daß er plötzlich ein
Dolchmeſſer aus der Taſche zog und mit dieſem
ſeinen Rivalen in die Bruſt ſtieß. Als er nun ſah,
wozn er ſich hatte hinreißen laſſen, ſprang er ſchnell
vom Wagen herunter und flüchtete. Der Getroffene
verſuchte, den Fliehenden zu verfolgen, brach aber
auf der Straße bewußtlos zuſammen. Als jetzt
mehre Perſonen hinzueilten, war der Täter bereits
entkommen. (Glückliches Berlin

Breslau, 6. Juli. Ein ſchwerer Schickſals
ſchlag hat die Familie des Juſtizrats und Stadt-
verordneten Ollendorf betroffen. Der noch nicht
15 jährige Sohn Heinz, ein begabter Gymnaſiaſt,
kam, von der großen Hitze ganz erſchöpft, aus der
Schule und wollte nun zu Hauſe ſeinen Durſt aus
einer Flaſche löſchen, die er gerade ſtehen ſah und
in der er wohl Selters oder Bier vermutete. Doch
enthielt die Flaſche leider Salzſäure. Er ſetzte ſie,
ohne nachzuſehen, was ſie in ſich barg, an den
Mund und trank. Die ſofort von den Aerzten an
gewandten Gegenmaßregeln waren nutzlos, die
Säure hatte ihre ätzende Wirkung nur zu ſchnell
ausgeübt, und nach unſagbaren Schmerzen verſchied
der Aermſte am 3. Juli.

Ronneburg, 5. Juli. Hier ſtarb im hohen
Alter von nahezu 89 Jahren die verw. Frau
Kantor Theil. Die alte Dome wurde am 21.
Dezember 1903 das Opfer eines Raubanfalles, den
zwei Schulknaben, der 13 jährige Franke und der
11 jährige Plaul begingen. Plaul faßte ſie an der
Gurgel, kniete auf ihr, ſodaß ein Rippenbruch er-
falgte, und Franke ſchlug mit einem mitgebrachten
Hammer wiederholt auf den Kopf der Ueberfallenen,
worauf dieſe ſtill wurde und beide Mordbuben
annahmen, ſie ſei tot. Um ſich aber vom Ableben
zu verſichern, umſchlangen ſie ihren Hals noch mit
einem Strick, den ſie zuzogen. Am Geldraub
wurden ſie durch hörbare Tritte vor der Wohnung
geſtört. Die alte Dame kam aber wieder zu ſich,
hat ſich aber bis zu ihrem Tode davon nicht völlig
erholt. Plaul war noch im ſtrafunmündigen Alter,
Franke wurde wegen verſuchten Mordes in 2 Fällen
(er hatte ſie ſchon vorher mit Bitterkleeſalz und
e Streichhölzchen zu vergiften verſucht
un machte bei ihr die Aufwartung) zu 6 Jahren
Gefängnis verurteilt, die er verbüßt. Plaul iſt in
einer Erziehungsanſtalt untergebracht.

Bochum, 7. Juli. Jm Reichshallentheater
produzierte ſich ſeit einigen Tagen ein ſogenannter
Hungerkünſtler, der ſich bei einer ette um
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Nummer 159. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 9. Juli
2500 M. r gemacht hatte, 19 Tage lang bei
Mineralwaſſer und ſchöner Ausſicht in einem Glas-
käfig zu faſten. Die Einmauerung des Hungervir-
tuoſen ging in der üblichen feierlichen Weiſe vor

ch, und das Faſten begann, nachdem ein Doktor
er Mdizin feſtgeſtellt hatte, daß der Geſundheits-

zuſtand des Mannes ein guter ſei. Das Publikum
verfolgte mit wachſendem Intereſſe den Verlauf der
Hungerkur und prophezeite dem Glaskaſtenbewohner
ſchon einen glänzenden Erfolg, als geſtern abend
plötzlich der ganze Zauber ein unvermutet ſchnelles
Ende fand. Ein Gaſt des Reichshallentheaters ließ
ſich eine Portion große Bohnen mit Speck geben
und beging die Unvorſichtigkeit, ſich mit dieſem Götter
ſchmaus in die Nähe des Glaskäfigs zu ſezen. Das
konnte der Hungerkünſtler, ein echter Weſtfale, nicht
lange mit anſehen. Er zerſchlug die Glaswände ſeines
ſelbſtgewählten Kerkers und machte ſich auf und
davon. Der Jnhaber des Reichshallen Theaters und
ſeine Gäſte waren über den Verluſt der Attraktion
zwar ſehr niedergeſchlagen, aber wie man hört,
haben ſie dem ausgerückten Hungerkünſtler, den
große Bohnen mit Speck aus der Faſſung brachten,
mildernde Umſtände zugebilligt.

Kroſſen, 6. Juli. Vor einigen Tagen ertränkte
ſich in Polniſch-Nettkow der in der ganzen
Umgebung von Kroſſen bekannte „Wunderdoktor“
Hamel in einem Waſſerloche. Ueber die Perſön-
lichkeit dieſes Mannes ſchreibt das Kroſſ. Wochenbl.
Faſt 30 Jahre lang lebte er von dem reichen Er
trage ſeiner „Wunderkuren“, von dem ſauer ver-
dienten Schweiß der Dummen, die nicht alle werden,
in Saus und Braus. Trotzdem jeder rechtlich
denkende Menſch in Polniſch-Nettkow wußte, was
es mit dem ſogenannten Wunderdoktor in Wahrheit
für eine Bewandtnis hatte, das letzte Strafverfahren
vor dem Schöffengericht in Meſeritz hat zur Genüge
über ihn Aufklärung gegeben, wurde ihm dennoch
von verſchiedenen Seiten, ja ſogar von einflußreichen
Perſönlichkeiten eine an Hochachtung grenzende
Verehrung zuteil. Das immer wirkſame, dabei be
queme und billige Auskunftsmittel, Wunder und
ſonſtige dunkle Taten, die das Licht des Tages und
das wachſame Auge des Staatsanwaltes nicht ver
tragen, mit Glorienſchein zu umgeben, nämlich eine
bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit
zur Schau getragene Frömmigkeit, hat dieſen dunklen
Biedermann vor Angriffen von einflußreicher Stelle
aus bis zu ſeinem traurigen Ende geſchützt. Hamel
war ein fleißiger Kirchengänger und Abendmahls-
beſucher, opferte bei dieſen Gelegenheiten immer mit
vollen Händen, beſcherkte die Polniſch-Nettkower
Kirche mit Altarbuketts, die viele Jahre den Altar
zierten, bis ſchließlich ſich doch Stimmen erhoben,
die mit Rückſicht auf den Spender Anſtoß nahmen
an dieſer Zierde des Altars. Erdrückende Schulden-
laſten haben Hamel, deſſen Jahreseinkommen Tauſende
von Mark betrug, und der nur für ſich ſelbſt zu
ſorgen hatte, in den Tod getrieben.

Vacha, 5. Juli. Wie die „Eiſenacher Ztg.“
meldet, badeten geſtern mehrere beim Bahnhofs
bau beſchäftige Arbeiter, trotzdem ſie nicht ſchwimmen
konnten, am Badeplatz für Schwimmer. Der aus
Oberalba bei Dermbach gebürtige Maurer Hupp,
welcher ängſtlich war, wurde von zweien ſeiner
Genoſſen ins Waſſer gezogen, geriet in ein Untiefe
und verſank vor den Augen der anderen, welche
ihm keine Hülfe bringen konnten. Seine Leiche
konnte noch nicht geborgen werden. Die beiden
Genoſſen des Hupp wurden ſofort verhaftet, heute
morgen aber wieder auf freien Fuß geſetzt.

Wahren, 6. Juli. Ein Bierkutſcher aus
Gohlis; der bei Stahmeln die Gleiſe überſchreiten
wollte, um einigen Bahnangeſtellten Flaſchenbier
zu bringen, wurde von einem Güterzug aus Halle
erfaßt und getötet.

Aus Ferryville (Tunis), 6. Juli, wird gemeldet:
Ein Unterſeeboot mit einer Beſatzung von 13
Mann iſt geſunken. Nach weiterer Meldung
wurden der Kommandant und zwei Mann der Be
ſatzung des geſunkenen Unterſeebots im Augenblick,
wo ſich das Unglück ereignete, in die Luft geſchleu-
dert. Dreizehn Seeleute befinden ſich noch in dem
Unterſeeboote, welches ſich bis auf der Grund der
Bucht von Biſerta geſunken iſt. Taucher berichten,
daß die Seeleute anf ihre Rufe antworteten.

Kiel, 7. Juli. Das Ergebnis der Kieler
Woche wird jetzt bekannt. Die Franzoſen, Eng
länder und Spanier haben keinen erſten Preis er
rungen, die deutſchen Jachten glänzend abgeſchnitten.
Die „Hamburg“, die an der Ozeanwettfahrt teil
nahm, erhielt fünf, die Kaiſerjacht „Meteor“ zwei
erſte Preiſe.

Baden-Baden, 7. Juli. Die Ortskranken-
kaſſe in Baden-Baden hat, wie in einer Ver
ſammlung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
von dem amtlich beſtellten Kontrolleur bekannt ge-
eben wurde, einen Fehlbetrag von 18000 Mr.
b Unterſchlagungen vorliegen, oder wo die Summe

hingekommen iſt, konnte bisher nicht ermittelt
werden; nur ſoviel iſt ſicher, daß die Kontrolle eine
ſehr mangelhafte war und daß die Kaſſenführung
viel zu wünſchen übrig ließ. Eine aus Arbeitgebern
und Arbeitnehmern gewählte Kommiſſion ſoll die
r egenbeit unterſuchen und die Schuldigen feſt

und
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Kataloge,

Tonrad

Zahn-
von Rudolf Thieme Merſeburg,

Gotthardtsſtraße 31, I.
Künſtl. Zähne, Umarbeitungen,

Plombierungen, Zahnoperationen.
Sorgfältigſte Behandlung.

o Miäßige Preiſe.

Gerichtszeitung.
Schkeuditz, 6. Juli. Jn der heutigen Sitzung

des Schöffengerichts wurde u. a. folgendes
verhandelt: Jn einer gewerkſchaftlichen Verſammlung
am 13. Mai in Silchmüller's Reſtaurant kam man
auf eine mit dem Schäferſchen Streik zuſammen-
hängende Angelegenheit zu ſprechen, wobei kritiſiert
wurde, daß der Arbeiter Hofſchulze für ſeine
Jnhaftierung noch 7,10 Mark Koſten habe zahlen
müſſen. Der Handarbeiter Hermann Meißner
äußerte hierzu, dieſer Betrag ſollte wahrſcheinlich
dazu dienen, dem Oberwachtmeiſter Behling ein
gutes Mittageſſen und Nachtquartier zu verſchaffen,
in welchen Worten der die Verſammlung über-
wachende Beamte eine Herabwürdigung der Perſon
des Oberwachtmeiſters vor der Oeffentlichkeit erblickte
und Anzeige erſtattete. M. gibt zu, eine ähnliche
Bemerkung getan zu haben, fern habe es ihm aber
gelegen, eine Beleidigung auszuſprechen. Der Straf-
antrag lautete wegen öffentlicher Beleidigung auf
3 Wochen Gefängnis, doch ſetzte das Gericht dieſe
Strafe auf eine Woche Gefängnis herab, weil die
Beleidigung nicht öffentlich geſchehen, den Worten
des Angeklagten auch nicht ſo ſchweres Gewicht bei
zulegen ſei.

Naumburg, 6. Juli. Der Arbeiter Georg
Kirchner ans Schkölen ging am 11. April
1891 mit der Emilie Selig in Dietzhauſen eine
Ehe ein; doch ſchon nach kurzer Zeit lebten beide
wieder voneinander getrennt. Trotzdem er nun noch
verheiratet war, ging Kirchner am 29. April 1896
in Roßbach vor dem Standesbeamten eine neue
Ehe mit einer Franziska Karlos ein. Als ſeine
erſte Frau, die ſo lange nichts von ihrem Manne
gehört hatte, deſſen Todeserklärung beantragte, kam
die Sache heraus, und heute erhielt der Doppelehe-
mann von der Strafkammer 9 Monate Gefängnis.

Plauen i. V., 7. Juli. Heute morgen 5 Uhr
wurde, wie die „Neue Vogtl. Ztg.“ meldet, der
Raubmörder Franz Eduard Neumann im Hofe
des hieſigen Landgerichts mittels Fallbeil hinge-
richtet. Neumann hatte am 15. Februar d. J.
den Gutsbeſitzer Former ermordet und beraubt.

Oldenburg, 7. Juli. Jm Ruhſtrat Prozeß
gegen den Kellner Meyer iſt, den Blättern zu-
folge, eine neue Wendung eingetreten. Die Großherzog-
liche Staatsanwaltſchaft hat beim Schwurgericht
Bückeburg den Antrag geſtellt, den beiden Vertei
digern Meyers, Dr. Spren gerund Dr. Her tz, ihr Amt
als Verteidiger zu entziehen, weil ſie als Zeugen in
Frage kommen. Daraufhin iſt Meyer ein Offizi-
al vertreter zugewieſen worden. Meyer hat
ihn jedoch abgelehnt, weil er durch Entziehung der
beiden eingerichteten Verteidiger in dem verwickelten
Prozeß tatſächlich ohne Rechtsbeiſtand ſein würde.

Kleines Feuilleton.
Opfer einer Wolkenbruchkataſtrophe.

Eine Ueberſchwemmungskataſtrophe in Guana-
juato in Mexiko hat über 1000 Menſchen
das Leben gekoſtet. Mehrere hundert Leichen
ſind bereits geborgen worden. Guanajuato,
das ungefähr 90000 Einwohner hat, liegt
in einer Gebirgsſchlucht. Die Fluten des
durch den Wolkenbruch plötzlich mächtig an-
geſchwollenen Fluſſes brachen im Augenblick
über die Stadt herein, die Einwohner völlig
überraſchend. Der am Bergeshang über dem
Fluſſe liegende Teil der Stadt wurde völlig
überflutet und über ihn hinab ſtürzten dann
die Waſſermaſſen in die Gebirgsſchlucht hinein.
Ein Zug der mexikaniſchen Zentralbohn
wurde von der Flut eingeholt und faſt alle
ſeine Fahrgäſte ertranken. Zahlreiche Häuſer
wurden weggeſchwemmt, die Einwohner er-
tranken in ihren Betten. Ein Teil der Ein-
wohnerſchaft hatte ſich in die Kirche gerettet
und lag auf den Knieen, um Rettung flehend.
Da ſtürzte unter dem Anprall der raſenden
Flut ein Teil der Kirche ein, und die Beten-
den, Männer, Frauen und Kinder, kamen
ums Leben. Schwere Holzſtücke und allerlei
Trümmermitſich führend, tobte der Sturm durch
die Straßen, hob die Haustüren aus den Angeln
und riß die Fußgänger wie Flocken mit ſich.
Am ſchlimmſten wütete er in den tiefer ge-
legenen Stadtteilen, wo die ärmeren Klaſſen
wohnen. Die größten uud ſchönſten Gebäude
der Stadt wurden zerſtört, darunter das mit
einem Koſtenaufwand von drei Millionen
Mark erſt kürzlich erbaute Theater, das große
Kaſino, der Palaſt des Gouverneurs und das
amerikaniſche Konſulat. Die Eiſenbahn von
Guanajuato nach Marful- wurde teilweiſe
weggewaſchen. Die Züge ſtürzten in die
Straßengräben. Faſt alle Eiſenbahn-, Tele
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SNussölSchröter'se Marne et I Anfwartung
gegen hohen Lohn für ſofort geſucht.
Weißenfelſer Str. 5, 1 Treppe.

für ergrauendes und rotes Haar,
empf. d. Stadt Apotheke u. R. Kupper.

Giebtschönsteasche
Nurecht MMIT.ROTBAMD

graphen- und Straßenverbindungen nach Gua-
najuatow ſind unterbrochen. Die Bergwerke
ſtehen unter Waſſer. Aus der Hauptſtadt
Mexiko und von anderen Orten wurden Hülfs-
expeditionen entſandt, jedoch wird es, da nur
wenige Wege einigermaßen paſſierbar ſind,
längere Zeit dauern, bis ſie die heimgeſuchte
Stadt erreichen. Aus anderen Teilen des
Landes werden ähnliche Kataſtrophen, wenn
auch von geringerem Umfange, gemeldet.

Rauchende Damen. Aus London ſchreibt
man den „Basl. Nachr.: Daß das Rauchen
unter Frauen und ſogar jungen Mäcdchen,
ganz beſonders aber unter den Damen der
vornehmen Geſellſchaft in England, ſowie
Amerika, in einer ganz erſchrecklichen Weiſe
um ſich greift, iſt ſchon längſt kein Geheimnis
mehr. Die Sache wird immer und immer
wieder zur Sprache gebracht, aber das hilft
ebenſo wenig wie alle die beſtgemeinten
Warnungen. Neulich hielten die vegetariſchen
Frauenvereine aller Länder einen internatio-
nalen Kongreß in London ab, und bei dieſer
Gelegenheit ſprach Mrs. Leigh Hunt Wallace
auch wieder mit gewohnter Schärfe gegen
dieſe Unſitte. Sie illuſtrierte ihren Vortrag
mit einer Anzahl intereſſanter Statiſtiken
über die Zunahme des Rauchens unter den
Frauen des Vereinigten Königreiches. Sie
erinnerte daran, wie die Sache damit begann,
daß hie und da eine Dame ganz verſtohlen
eine Zigarette in ihrem Boudoir rauchte und
ſich nicht einmal über die Hälfte derſelben
hinwegwagte. Dann wurden aber ſchnell
aus einer Zigarette zwei und drei und immer
mehr. Zuletzt iſt man aber auch nicht bei
der Zigarette ſtehen geblieben, ſondern die
Damen haben auch angefangen, Zigarren zu
rauchen, und zwar in ſehr weitgehendem
Maße. Jm Weſtend von London führen
eine Menge von Tabakläden beſondere Marken
für Damen, die auch zuerſt nur etwa die
Größe einer Zigarette hatten, die aber in der
letzten Zeit ganz außerordentlich gewachſen
ſind und die ſich in nichts mehr von einer
großen Herrenzigarre unterſcheiden. Herr Louis
Coen in Piccadilly, einer der königlichen
Hoflieferanten und einer der bedeutendſten
Zigarrenhändler Londons, der kürzlich über
dieſe Frage interviewt wurde, erklärte, daß
er eine geradezu ungeheure Menge von Zi-
garren verkaufe, die beſonders für Damen
angefertigt ſeien. Am beſten gingen noch
immer die kleineren Sorten, die aus Havanna-
tabak gemacht worden und unter dem Namen
Cubas verkauft werden. Sie werden in Eng-
land angefertigt und koſten im Einzelverkauf
drei Pence das Stück, alſo etwa 30 CEts.
Für das Hundert zahlt man 20 Schillinge.
Dieſes Geſchäft zählt allein über 100 Damen
zu ſeinen Kundinnen für dieſe Zigarren.
Darunter befinden ſich viele Damen der
höchſten Geſellſchaft, die in derſelben zweifel-
los eine leitende Rolle ſpielen. Und dabei
ſind nur die regelmäßigen Kundinnen gerech-
net, deren Namen in den Büchern zu finden
ſind. Als Beiſpiel, wie viel geraucht wird,
führte der Herr aus, daß er einer einzigen
Dame der Geſellſchaft innerhalb eines Mo-
nats 300 Zigarren und 1000 Zigaretten
lieferte. Jn den Damenklubs ſind die Rauch-
zimmer immer bis auf den letzten Platz
beſetzt, ſelbſt wenn alle anderen Räume
leer ſind.

Höchſte Zeit zum Abonnieren! Unter dieſer
fetten Ueberſchrift erzählt die „N. Bayer. Landesztg.“
an Stelle der üblichen Bezugseinladung folgende,
ebenſo amerikaniſche als „tragiſche Geſchichte“: „Ein
Mann, der zu geizig war, um ſich ſelber ſeine
Zeitung zu halten, ſchickte ſeinen kleinen Jungen
fort, um das Exemplar des Nachbarn zu borgen,
der darauf abonniert hatte. Jn der Haſt rannte
der Junge einen Bienenkorb, der 20 M. wert war,
um und ſah in zehn Minuten aus wie ein Warzen-
kürbis. Auf ſein Jammergeſchrei rannte der Vater
hinzu, achtete nicht auf einen Stacheldrahtzaun, den
er niederriß, wobei er eine Handvoll Fleiſch ſein
büßte und ſich ein Paar Hoſen für 20 M. ruinierte.
Die alte Kuh benutzte ſchnell das Loch im Zaune
und lief in das Kornfeld und fraß ſich am grünen
Korn zu Tode. Die Frau hatte den Lärm gehört,

verpachtet werden.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung an

der Artern-Merſeburg- Leipziger Pro
vinzialchauſſee zwiſchen den Statio-
nen 49,0--49,7 47 bei Bündorf ſoll

Donnerstag, den 13. Juli er.
vormittags 9 Uhr

im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen

Merſeburg, den 6. Juli 1905.
J. A.

Krehayn, Chauſſee Aufſeher.

lief hinaus, ſchüttete in ihrer Auſregune eine Bier
GallonenKanne fetter Sahne um, die in einen
Korb mit jungen Katzen lief, die darin umkamen,
und verlor vor Schreck ihr Gebiß, für das der
Zahnarzt 120 M. berechnet hat. Das Baby, das
im Augenblick allein war, krabbelte durch die ver
ſchüttete Sahne und patſchte dann auf dem Parlor
Teppiche herum, den es ruinierte 100 M. futſch.
Während des Wirrwarrs brannte die älteſte Tochter
mit dem Großknechte durch und nahm auch noch
250 M. mit, der Hund biß elf brütende Hennen
tot, und die Kälber zernagten fünf neue Sonntags
hemden.“ Wer ſich vor ſolchem Ungemach be-
wahren will, der abonniere ungeſäumt auf eigene
Rechnung uſw.

Feitgemäße Betrachtungen.
„Heiß geht es her!“

Heiß geht es her auf dieſer Welt an
rechten Sommertagen und wer nicht grade
„kält geſtellt“, wird über Hitze klagen
die liebe Sonne meint es gut ſie ſendet
ihre Strahlenflut hernieder unermüdlich

und macht das Klima ſüdlichl
Heiß geht es her; allüberall, welch'
Stöhnen und Geſchnaufel Man kommt
auch ohne Regenfall durch Hitze in die
„Traufe“, denn von der Stirne rinnt der
Schweiß ſelbſt dem, der nichts von Müh-
ſal weiß, man braucht ſich nur zu rühren,

dann wird man es ſchon ſpüren!
Heiß geht es her, wenn wolkenlos er
ſtrahlt des Himmels Bläue die Hitze und

der Durſt iſt groß er regt ſich ſtets
aufs Neue, drum ſtürzt der Eine mit Be
gier ſich auf ein gut gepflegtes Bier,
der Andre ſitzt zu Hauſe bei Waſſer und
bei „Brauſe“! Heiß geht es her im
Weltgewühl auch in politſchen Fragen,
die laſſen keinen Menſchen kühl zumal an
heißen Tagen die Zeit iſt nie ereignislos

und „Enten“ werden kaum noch groß,
trotz ſommerlicher Stille giebts Zeitungs-
ſtoff in Fülle! Auch der macht heiß
Wer hätte wohl von Tanger einſt ge
ſprochen! Jetzt klingt „Marokko bis zum
Pol und plagt die Welt ſeit Wochen,
in jedem Blatt, an jedem Ort Marokko
wird als zweites Wort der brave Leſer
finden doch nun wirds bald verſchwinden!

Heiß gehr's noch her in Afrika wo
unſre wackren Jungen ob Tod auch und
Gefahren nah ſich tapfer durchgerungen
und wo im Tropenſonnenbrand mit Gott
für Thron und Vaterland ſie kämpfen und
entbehren und den Barbaren wehren! S

Heiß geht es her im fernen Süd doch
heißer noch im Oſten, wo lange ſchon der
Funke glüht und nie die Waffen roſten,
D. denn wieder hört man Allerlei von
Aufruhr, Brand und Meuterei das wächſt
gleich der Lawine und packt ſchon die
Marine! Heiß geht es her im ſchwar-
zen Meer, und Rußlands Stern geht
nieder die Schiffe kreuzen hin und her

und ſchießen auf die Brüder
ganz Rußland wird ein Feuerbrand ſchließt
es nicht Frieden kurzer Hand und giebt
nicht bald ſein Leiter Verfaſſungsrecht!

Ernſt Heiter.
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Der Vertrag über die neue japaniſche An
leihe iſt gezeichnet worden, und zwar zwiſchen Ko-
nekiyo und Takahaſhi als Vertretern der japaniſchen
Regierung und der bekannten engliſch amerikaniſchen
Grüppe, die ſchon die letzte Anleihe übernommen
hatte, nämlich der Parrs Bank in London der Yo
kohama and Specie-Bank, der Hongkong and Shang-
haiBankingCorporation in London, der Bankfirma
Kuhn, Loeb u. Co. in New York gemeinſchaftlich
mit der deutſchen Gruppe, vertreten durch Max
Warburg in Firma M. M. Warburg u. Co. in Ham-
burg, Max Schinkel, Geſchäftsinhaber der Nord-
deutſchen Bank in Hamburg, und Direktor Rheders
von der Deutſch Oſtaſiatiſchen Bank in Hamburg.
Es handelt ſich um eine Anleihe von 30 Millionen
Pfund Sterling zu 4 Prozent, und zwar iſt dies
die zweite Serie der durch das Tabakmonopol ſicher
geſtellten Anleihe. Jede der drei Gruppen hat 10
Millionen Pfund übernommen. Die Emiſſion
dürfte bereits Anfang der nächſten Woche ſtattfinden.
Der Uebernahmekurs beträgt 88 Proz., der Emiſſions

u Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der
Gemeinde Wallendorf ſowie die
Obſtnutzung im Mühlengewehrig zu
Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 15. Juli,

nachmittags 5 Uhr
im Gaſthof daſelbſt öffentlich ver
pachtet werden. 1457Wallendorf, den 7. Juli 1905.

Der Gemeindevorſteher.

7000 Mark
(1454

zur 2. Stelle auf gut verzinsb. Wohn
haus geſucht p. 1. Oktober. Off. erb.

sub A. W. 259 an Rudolt
Mosse, Weißenfels a. S.
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Zur gef. Beachtung
Empfehle inGetreidemähern beſtes deutſches Fabrikat

von Zimmermann Comp.

„Ideal und TWeutonia“
in nur bewährter ſtarker Konſtruktion, bei leichteſtem Gang, unter Garantie,

nicht zu verwechſeln mit den billigen amerikaniſchen Maſchinen.
De Der Landwirt ſollte ſein Geld nicht ins Ausland werfen

und die ihm feindlichen Elemente unterſtützen.

S. Rosch, NaſchinenFabrik, Merseburg.

Neun eröffnet.

Bau Olſtermitſtle
Ammendorf.

Restaurant u. Gartenlokal,
(20 Morgen gross.)

(1424

Herrlicher, vom Wasser umgebener Aufenthalt mit
altem Eichenwaldbestand.

1445) Otto Harnisch.
Güästen Angeln gestattet.

Rhenſer Mineralbrunnen
VUnübertroffen.

Für Uebernahme des AIIeimverkaufs im hieſigen
Bezirk wird geeignete Firma geſucht. Vorteilhaſte Bedingungen. Neueſter,
praktiſcher Flaſchenverſchluß (Goldy). Königl. Preuß. Staatsmedaille u. ſ. w.
Jahresverſand: 6 Millionen Füllungen in Flaſchen und Krügen nach allen

Weltteilen (1446Angebote erbeten an den Generalvertreter
Servas Berger. Leipzig-Gohlis, Magdeburgerſtr. 28.

Pſlaumenverpachtung. Zellevue.
Die Pflaumennutzung der Gemeinde Freitag. den 14. Juli

Lennewitz ſoll Grossese Mſtärbonzertabends 6 Uhr

ausgeführt vom (1455

im Gaſthofe daſelbſt verpachtet wer-

I Mussikkorps der 4. Jäger

den. Bedingung wird vor dem
Termin bekannt gegeben.

Königlicher Stabstromper Herr
Schrobi tz.

Lennewitz, 4. Juli 1905. (1419

Anfang Uhr.

Der Gemeindevorſtand.

Vorverkauf 40 Pf. Abend-
kaſſe 50 Pf.

Billets bei Herrn Dietzold, Dom 1
nnd Herrn O. Fuchs, kleine Ritter

Warnung!
Bei Kauf eines hiesigen oder auswärtigen

Geschäftes, Grundstückes, Gewerbebetriebes
jedweder Art oder bei Beteiligung kann man
nie genügend vorsichtig sein. Streng reelle
Angebote finden Sie in meiner reichhaltigen
Offertenliste, die bei Angabe Ihrer Wünsche
zusende. Bin kein Agent, nehme von keiner
Seite Provision. ſtraße.
E. Kommen, un i7, 1. Ausserordentſiche

General-Versammlung

Ein ſchöner, neuer derd
r

mit großem Schaufenſter, iſt

Markt II

Lad en I Sterbe- u. Unterſtützungs-Kaſſe
zur Eintracht.

Sonntag, den 9. Juli d. J.,
nachmittags 3 Uhr,

im „Thüringer Hof“.
Tagesordnung:

1. Wahl eines Kurators.
2. Abänderung der Statuten.

Zablreiches Erſcheinen gewünſcht.

1441) Das Direktorium
Stahlpanzer-

Geldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicherAmerik. Brillant J C p t dC. PetzoGlanz- Stärke Geldſchrankfabrik Magdeburg,
Preiſe äußerſt billig.mit Schutzmarke Jlluſtrierte Kataloge koſtenfrei.

Die kleinere Hälfte
der II. Ftage zum 1. Juli zu be-
ziehen. 1176) Markt 23.

Ein Laden.KI. Ritterstr. 13, iſt ſofort zu
vermieten. (1453

ohne unnö-GeldDarlehne, e n
lung giebt Selbſtgeber. Sehneeweiss,
Berlin, Rathenowerſtr. 68. Rückporto.

(Marktſeitc), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter

zu vermieten. (585

NMaschinenb. u. Rlektrotechnik. Abteilungen
fur Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Lehr fabrik

schönske Plättwäsche

Civol-Cheuter

u

Vorverkauf auch Sonntag

Merſeburg.
Sonntag, 9. Juli 1905:

Inspelctor
0 0 Bris g.Lebensbild in 5 Akten v. Gaßmann.

Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.

Perſonen:
Axel von Rambow, Guts

herr auf Rambow F. Steffan.
Frieda, deſſen Gattin J. Häußler.
Franz v. Rambow, ſ. Vetter G. Mack.
Pomuchelskopp, Gutsherr

auf Gürlitz M. Häußler.Havermann, Jnſpektor auf

Rambow RZacharias Bräſig, penſio-
nierter Jnſpektor A. Meyer.

Jochen Nüßler, Pächter M. Grünfeldt.
ne Frau A. Rückardt.ining l T. Muſäus.Mining beider Töchter A. Fuchs.

Gottlieb Baldrian A. Hillmer.

Selle.

Rudolf Kurz F. Eckert.Fritz Triddelfitz P. Gehring.
Mamſell Müller H. Gehring.
Moſes K. Stark.Krull, Schulmeiſter M. Richter.
Peter, Nachtwächter F. Müller.
Päſel, Tagelöhner L. Schmidt.
Guſt. Regel, Schweinejunge P. Gerne
Chriſtiane, Nüßlers Magd E. Schwartz.
Ein BauerKaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

nachm. 4—6 Ahr im Civoli.

Gutschein.
V Ausſchneiden.

Gültig bis 20. Augnſt er.
Lichthad „Helios
Merſeburg (am Teich).

Obenanſteht das Licht, „unſtreitig

der erſte Freund und Verwandte
des Lebens“. Dieſen Gutſchein
nehme bei Bedarf einer Licht-
behandlung zu 2,50 mit 1 Mk.
in Zahlung. Dieſe Ausnahme
iſt einmalig. Es verſuche jeder
die h'ilſame Wirkung des Lichts.

--—=m—=JÜm—vòmaHRJ—R—
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten- Salon.
Geöffnet: Sonntag von 11 bis

2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfa. (3331

Der Vorstan dl.

S m W

S

k32 h
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X Kein Spiritus Pack.

Frockne ine l

Man steht so blau wie Loch

Meer
ereichfertig geliefertahann von
e Selbst gestrichen werden

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von 0. Fritze in Berlin
iſt nur bei (1455

Gsßar Leber
Drogen- und Farbenhandlung,

16 Burgſtraße 16.
Die Lackbüchſen von 0. Fritze,

Berlin, ſind mit
blau-weissem Etikett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

750 000 Mk. Sinne
gelder auf Acker à 3 o auszu-
leihen. Offerten sub A. V. 104 an
Rudolf Mosse., Magdeburg (1450

3Tivoli- Theater.
Dienſtag, den 11. Juli 1905:

Auftreten des Direktors Mannes VI.

Lorbeerbaum
Zeitelstab

Drei Winter eines deutſchen Winters.
oder

Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten und 1 Nachſpiel vonn K. v. Holtei.

Heinrich, ein Schriftſteler Dir. Muſäus.
Der Vorverkauf zu dieſer Vorſtellung beginnt

Montag, den l. Juli, vormittags

Ausverkauf
von garnierten und ungarnierten

Damen und Kinder-Hüten
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen

wegen vorgerückter Saiſon und bevorſtehender Jnventur. (1438

Marie Müller Nachf. Martha Merker.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Rempel 8 Liebmann
Jnh.: Günther Liebmann,

Verkaufsſtelle der Sächſiſchen Bronzewaren Fabrik
Wurzen--Leipzig, (1452empfiehlt ſich zur

Anlegung elektrischer Licht-, Kraft-,
SGlitzableiter- und Klingelanlagen-

Geschätfts-Eröffnung!
Wäsche Fabrik

Fritz Tell
all. Große Steinſtr. ſ2. Halle.

Leinen-
und Baumwollwaren,

BrautAusſtattungen.
(1456

im 2Lichtbad und Rimbeeren
Maſſage-Jnſtitut und„Helioes““ Sauerkirschen
Zu allen Jahres zeiten vor 1456) kaufen

Thiele Franke,
Waschstoffe.

Große Auswahl in Mouſſelin,
Kattun, Gingham, Blaudruck

und weißen Waſchſtoffen
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

Bei Barzahlung 5 „Pabatt.

A. iMarkt 17 18. (1221

züglich wirkende (1135
elektriſche Kurbäder

und Maſſagen.

DEF Beſte Erfolge.
Offen bis 9 Uhr abendse.

Für Damen weibliche Be
handlung.

Zolideſciara tionen
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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